
Seite1

2

HERZLICH
WILLKOMMEN!

Aller Anfang ist leicht!
…Der etwas andere

Wegweiser für Studierende des
ersten Semesters der
Gerontologie…

2023/2024



WILLKOMMEN

Liebe Studierende,

zumWintersemester 2023/2024 darf ich Sie im Namen
aller Lehrenden als Erstsemester des Studienfachs
Gerontologie in der Universität Vechta herzlich
willkommen heißen. Wir freuen uns sehr, dass Sie sich
für dieses Studium entschieden haben. Aktuell findet
die Lehre bei uns in Präsenz und in einigen
ausgewählten Veranstaltungen auch online sta�.

Das Studium der Gerontologie an der Universität Vechta ist bundesweit
einmalig - an keiner anderen Universität werden bisher grundständig
Gerontologinnen und Gerontologen ausgebildet und können konseku�v einen
Masterabschluss erwerben. Der Studiengang zeichnet sich durch ein hohes
Maß an Interdisziplinarität und die enge Verknüpfung von Forschung und Lehre
aus, und wir sind uns sicher, dass auch Sie daraus Gewinn ziehen können.
Freuen Sie sich auf interessante und face�enreiche Einblicke in das
Älterwerden, auf die Beschreibung und Erklärung von biologischen,
psychologischen und sozialen Aspekten des Alterns und des Alters sowie von
alternsrelevanten Umwelten und sozialen Ins�tu�onen! Der
Studienverlaufsplan eröffnet mit einem „Mobilitätsfenster“ zudem die
Möglichkeit, einen Auslandsaufenthalt einzuplanen. Wir würden uns freuen,
wenn möglichst viele von Ihnen solcheMöglichkeiten nutzen oder auch
Prak�ka imAusland in Erwägung ziehen. Die Studiengänge Gerontologie
werden überwiegend vom Lehr- und Forschungspersonal des Fachs
Gerontologie entwickelt und getragen und haben erstmals zum
Wintersemester 2005/2006 Studierende aufgenommen.
Durchschni�lich schreiben sich pro Jahrgang rd. 30-40 BA- und rd. 15-25
MA- Studen�nnen und Studenten ein, insgesamt treffen Sie in der
Gerontologie gegenwär�g auf rd. 170 Kommilitoninnen und Kommilitonen.
Sie gehören nun mi�lerweile schon zum19. Jahrgang, der Gerontologie in
Vechta studiert – und die Gerontologie-Studiengänge wurden 2018 bereits
zum zweiten Mal erfolgreich reakkredi�ert. Wir wünschen Ihnen einen
erfolgreichen Start in Ihr Studium und hoffen, dass diese
Erstsemesterbroschüre Ihnen dabei eine Hilfe bietet.

Prof.in Dr.
Hildegard Theobald, Studienfachsprecherin



FACHRATGERONTOLOGIE

Von Links:
Ann-Krits�n Hotsch, Mareike Weisheit, Justus Seebade,
Pia Rolfers, Lisa Schwermann, Mona Waldemair

Und auch Vechta hat seinen eigenen ganz persönlichen Charme und wenn man das
Städtchen einmal kennengelernt hat - dann fehlt es einem eigentlich an nichts.

Gerne möchten wir Euch auf eurem neuen Lebensabschni� im Studium unterstützen.
Neben den typischen Fachratsaufgaben wie Vermi�lung, Gremienarbeit, Unipartys, unsere
Blutspende und vieles mehr, sind wir für alle Studierenden der Gerontologie
Ansprechpartner*innen in alle Bereichen. Ihr möchtet Euch auch ak�v an der Arbeit des
Fachrats Gerontologie beteiligen? Wir suchen immer nach neuen Mitgliedern, die bereit
sind, an Diskussionen und Projekten teilzunehmen, und die Ideen und Leidenscha� für
ihren Studiengang und für die Kommiliton*innen mitbringen.

Folgt uns dazu einfach auf Instagramm unter „Fachrat Gerontologie“ oder habt Euer Uni E-
Mail Pos�ach im Auge. In den kommenden Wochen erhaltet Ihr weitere Informa�onen zu
unsere Vollversammlung – hier wird der neue Fachrat gewählt.
Ihr möchtet Eure BA bzw. MA Kommilitone*innen kennenlernen? Euch mit uns – eurem
Fachrat – in Verbindung setzten oder keine wich�gen Infos zur Ers�-Woche verpassen? Wir
haben für Euch eine WhatsApp Gruppe erstellt! Meldet Euch gerne einfach bei uns über
Instagram oder per Mail an fachrat.gerontologie@uni-vechta.de. Wir senden Euch dann
den entsprechenden Link zu, sodass Ihr euch schon vor Studienbeginn vernetzen könnt.

Wir freuen uns auf ein schönes Semester mit Euch und wünschen bis dahin einen guten
Semesterstart!
Euer Fachrat Gerontologie

Moin liebe Ers�s,

auch wir vom Fachrat Gerontologie möchten uns
gerne einmal bei euch vorstellen.
Unser Fach ist in Deutschland einzigar�g –
warum?
Der Bachelorstudiengang Gerontologie kann NUR
an der Universität Vechta studiert werden. Daher
freuen wir uns umso mehr, dass Ihr euch dafür
entschieden habt. Ein großer Pluspunkt des
Studiengangs Gerontologie und der Universität
Vechta ist, dass es nicht so groß wie in andere
Universitäten ist. Die Studierenden kennen sich in
der Regeln untereinander alle zumindest vom
Sehen, und auch unsere Professor*innen und
Dozent*innen kennen meistens nicht nur unsere
Matrikelnummern, sondern uns Studierende
dahinter.



FACHRATGERONTOLOGIE

Gründe, warum man sich im Fachrat engagiert:

ich will nette
Leute kennen
lernen

ich organisiere
gerne

Veranstaltungen

es sieht gut im
Lebenslauf aus

ich verspreche
mir wertvolle
Tipps für das
Studieren der
höheren
Semester

weil ich mich nicht
beschweren darf, wenn ich
nicht mithelfe, also helfe ich
mit und muss mich gar nicht
mehr beschweren

ich will im Master
den Kontakt zu den
BA-Studierenden
nicht verlieren

hier gibt es viele
Informationen zur Lage der

Studierenden

hier können
wir uns mit
Dozierenden
austauschen

hier ist der Dreh- und
Angelpunkt zwischen
den Studierenden und
den Dozierenden

das ist eine sinnvolle Freizeitbeschäftigung

weil
es
Spaß
macht
!

ich bekomme
Einblicke in
verschiedene
Gremien

ich will im Fachrat meine
Gruppe vertreten, damit wir
nicht übersehen werden

ich habe Interesse an
Brainstormingrunden
und Problemlösungen

ich kann die
Gremien-

bescheinigung
für das BAföG
gebrauchen

weil meine Talente
hier gut ankommenich habe Interesse an der

Erstsemesterbetreuung

ich bin
neugierig auf
neue Leute und
tolle Aufgaben

hier kann ich
selber Rat
bekommen

die
Feste
sind
super!

…

ich kann
meine Ideen
für mich und
andere
einbringen

man bekommt einen
Blick hinter die
Kulissen

hier
lerne
ich
total
viel



WE WANT YOU
IN OUR TEAM!

IHR HABT INTERESSE IM FACHRAT MITZUWIRKEN? DABEI ZU SEIN,
UM FESTE ZU ORGANISIEREN ODER EIN BINDEGLIED ZWISCHEN
STUDIERENDEN UND DOZIERENDEN ZU SEIN?

DANN STELLT EUCH ZUR WAHL ALS FACHRATSMITGLIED AUF!

FALLS DAVOR NOCH WEITERE FRAGEN BESTEHEN, KÖNNT IHR UNS
ANSCHREIBEN UNTER:

fachrat.gerontologie@uni-vechta.de

Weitere Infos findet ihr hier:
http://uni-vechta.de/gerontologie/fachrat

fachrat_gerontologie



Wie ist Euer Fachrat aufgebaut?

Protokollant(in) &
Stellvertretung

Kassenwart(in) &
Stellvertretung

Social Media Team

Flyer Team

Einkaufsteam

Bachelor- &
Masterbeau�ragte(r)

Beau�ragte(r) für
Hochschulpolitik

Blutspende
Beau�ragte(r)

1. & 2. Vorsitz

Der Fachrat Gerontologie ist zudem in zahlreichen Gremien vertreten. So
nehmen wir regelmäßig an Fakultätsratssitzungen, Fachkommissionen und
den Koordinierungskommissionen teil. Mit dem Asta und dem Stupa stehen
wir im Austausch. Für nähere Informationen könnt ihr den Link´s folgen:
https://asta-uni-vechta.de/studen�nnenparlament/
https://asta-uni-vechta.de/



BERICHT ÜBERDAS STUDIUM

Unser Studium an der Universität Vechta

Wir sind Tristan und Vanessa und wir haben im SoSe 2017 unser
Gerontologiestudium mit dem Master beendet. Da wir auch unseren
Bachelor in Gerontologie bereits hier an der Uni gemacht haben, können wir
auf so manche Erfahrung zurückblicken. Dies möchten wir nutzen, um euch
den Übergang in das Studentenleben zu erleichtern.

Als wir vor genau sechs Jahren in Vechta ankamen, kannten wir beide
niemanden und wussten nicht, was uns wohl in den nächsten Jahren
erwarten wird – vielen von euch geht es sicherlich ähnlich. AberkeineSorge,
ihr seid damit nicht alleine! Gerade die Ers�-Woche ist eine super
Gelegenheit, um erste Kontakte zu knüpfen und viele Fragen zu klären.

Natürlich hat man immer eine gewisse Vorstellung davon, wie so ein Studium
ablaufen soll und wie man als Student bzw. Studentin sein möchte.
Aber: Erstenskommt esanders, undzweitens alsmandenkt.

Wir stellten uns unser Studentenleben ungefähr so vor: Voller Motivation
startet man in die ersten Wochen des Semesters, schreibt in den Vorlesungen
mit, liest die Texte für die Seminare, fängt AUF JE DEN FALL rechtzei�g mit
dem Lernen an und natürlich kann man auf Unipartys gehen und trotzdem
um 08:30 Uhr in der Vorlesung sitzen. Nun, Theorie und Praxis lagen noch nie
so weit auseinander.

Die ersten Semester waren bei uns
geprägt von WG- und Unipartys, diesen
Teil ha�en wir also erfüllt, aber wir
ha�en alles andere im Kopf als das
Lernen für die Prüfungen. Und so war
es nicht sehr verwunderlich, dass wir
beide dann durch die erste Klausur
gefallen sind. Psychologie. Bei Prof.
Schweer. Verdammt! Glücklicherweise
haben wir beide direkt den
Nachschreibetermin erfolgreich nutzen können – übrigens alles unabhängig
voneinander, da wir uns im ersten Semester noch nicht ausstehen konnten. ;)

Erster Uniball mit der „Geronto-Gang“



Hier ein wich�ger Rat an euch: Es ist absolut kein Weltuntergang, mal durch
eine Klausur zu fallen. Lasst euch nicht davon unterkriegen und schiebt die
Nachschreibeklausur vor lauter Angst nicht sinnlos vor euch her, denn sonst
kann es passieren, dass ihr später im Studium Schwierigkeiten bekommt – sei
es aufgrund der fehlenden Credit Point für das BAföG-Amt oder für die
Anmeldung der Bachelorarbeit oder aufgrund von viel zu vielen Klausuren in
einem Semester.

Irgendwann ha�en wir dann aber den Bogen raus, um einerseits erfolgreich
im Studium zu sein und um andererseits die Freizeit voll und ganz
auszunutzen zu können. Also fast. Manchmal ist es dennoch vorgekommen,
dass man mit den Vorbereitungen für ein Referat erst zwei/drei Tage vorher
angefangen hat und die ein oder andere Nachtschicht einlegen musste, um
nicht völlig unvorbereitet in den Vortrag zu gehen. Upps. Wie ihr seht, kann
also auch ein Pokerface von Vorteil sein.

Im fün�en Semester beschlossen wir
dann rela�v spontan, noch ein
Auslandssemester in Ecuador in unser
Studium einzubauen. Wir mussten dafür
zwar noch zwei Semester an die
Regelstudienzeit dranhängen, aber es

hat sich voll und ganz gelohnt! Die
Erfahrungen dort haben uns maßgeblich
geprägt und unsere Freundscha� gefes�gt. Hier also unser Tipp: Nutzt die
vielfäl�gen ausländischen Koopera�onen unserer Uni und wagt den Schri�
ins Ausland.

Natürlich erlebten auch wir einige Tiefs im Verlauf des Studiums. Was uns
dabei immer geholfen hat, war der offene Umgang mit Problemen. Ein Blick
nach rechts und links zeigte, dass viele unserer Kommilitoninnen und
Kommilitonen ebenfalls in ähnlichen Situa�onen steckten und wir konnten
gemeinsam Lösungen finden. Auch sollte man keine Angst davor haben, das
Gespräch mit den Lehrenden oder dem Fachrat zu suchen (nicht vergessen:
der Ton macht die Musik!!). Macht euch bewusst, dass es völlig normal ist,

Auslandssemester in Ecuador

BERICHT ÜBERDAS STUDIUM



BERICHT ÜBERDAS STUDIUM

auch mal sein Studium zu hinterfragen, werft nur nicht überstürzt das
Handtuchhin.

Eine der wich�gsten Kompetenzen ist
die SelbstorganisationimStudium.
Nachdem wir diese erlangt haben,
war es auch möglich, sich in der
Hochschulpolitik zu engagieren und
hier und da auch nebenbei zu
arbeiten. Wir hatten beide
zwischenzeitlich Hilfsjobs am Ins�tut,
haben aber auch in der beliebten
Studentenkneipe Banane etwas
dazuverdienen können.

Alles in allem war das
Gerontologiestudium in Vechta eine
der besten Entscheidungen in
unserem Leben. Nicht nur war es ein
sehr interessantes Studium in toller
Atmosphäre, sondern auch für unsere
Persönlichkeiten eine tolle
Entfaltungsmöglichkeit.

Lasst euch von dem Kleinstadt-Feeling Vechta nicht abschrecken, sondern
seht es als Chance, Freunde fürs Leben zu finden.

Nachfolgend findet ihr eine Liste mit Dingen, die ihr in Vechta getan haben
solltet (kann Spuren von Ironie enthalten). Viel Spaß damit und viel Erfolg in
eurem Studium!

Liebe Grüße,
Tristan und Vanessa

Einsatz für den Fachrat.- Nein, wir sind uns für nichts zu schade ;)

Unser Nebenjob in der Banane



BERICHT ÜBERDAS STUDIUM

Dinge die man in Vechta getan haben sollte:

Unterm Bronzepferd in der Innenstadt durchkrabbeln
Mit der NWB einen Tagesausflug nach Bremen machen
Fluchend in der Mensaschlange stehen
Vorglühen in irgendeiner fremden WG
Letzte/r auf der Uniparty sein
Zu Fuß durch den McDrive
Stoppelmarkt
Eine komple�e Vorlesungsreihe schwänzen und trotzdem die
Prüfung schreiben
Jemandem „Gerontologie“ erklären
Durch eine Prüfung fallen
Mit dem Referat erst drei Tage vorher anfangen
Von der Uniparty direkt in die Vorlesung
Gegen irgendwas demonstrieren
Hochschulpoli�sch engagieren
Unseriöse Quellen benutzen und damit durchkommen
Lehrende auf ihre musikalische Vergangenheit ansprechen
In der Banane versacken
Nach Sonnenuntergang aufstehen
Dem Dozierenden in der Vorlesung die Welt erklären
Zur Blutspende des Fachrates gehen
Pizza in das Seminar bestellen
Sekt des Studentenwerks trinken
Hitzige Diskussion in der Bibliothek führen
Freunde fürs Leben finden



Prak�kumsbeauftragte
kerstin.telscher@uni-vechta.de

Realitätscheck - Pflichtprak�kum im BAG

Zum Bachelorstudium Gerontologie gehört auch ein Pflichtprak�kum, in welchem ein gerontologisches
Arbeitsfeld erkundet und erste berufliche Kompetenzen erworben werden sollen. Neben der Ableistung
des Prak�kums gehören die Teilnahme an einem Praxisseminar sowie die Anfer�gung eines
Prak�kumsberichts inklusive Präsenta�on zum Praxismodul, dass mit immerhin 15 Credit-Points
bewertet ist.

Das Prak�kum sollte wahlweise zwischen dem 2. und 3. oder dem 4. und 5. Semester in der
vorlesungsfreien Zeit - jeweils im Anschluss an das Sommersemester - absolviert werden. Die
Prak�kumsdauer beträgt für Studierende mit Studienbeginn ab WiSe 2018/19 acht Wochen, für
Studierende mit Studienbeginn vor WiSe 2018/19 zehn Wochen.

Das Prak�kum ist ein Vollzeitprak�kum und muss in ein einem zusammenhängenden Block abgelegt
werden. Nur ausnahmsweise kommt eine Teilung in zwei zeitlich getrennte Praxisblöcke oder ein
Teilzeitprak�kum mit entsprechender Verlängerung des Prak�kumszeitraumes in Betracht, z.B. bei
Studierenden mit Kindern, die betreut werden müssen. In solchen Fällen wendet Euch an die
Prak�kumsbeauftragte, die gemeinsammit Euch nach einer Lösung suchen wird.

Die Praxisstelle sucht Ihr Euch selber; dabei könnt Ihr zwischen unterschiedlichen gerontologischen
Arbeitsfeldern wählen. Geeignete Praxiseinrichtungen sind z.B. sta�onäre, teilstationäre und
ambulante Altenhilfeeinrichtungen, Einrichtungen der Gesundheitshilfe oder der Rehabilita�on wie
(Geriatrie, Geriatrische Rehabilitation, Gerontopsychiatrie etc.), Seniorenberatungs- oder
-begegnungsstätten, Institu�onen der Seniorenpoli�k oder -poli�kberatung und vieles mehr. Außerdem
könnt Ihr Euch über Praxisstellen und Erfahrungen von Studierenden, die das Prak�kum bereits hinter
sich gebracht haben, in der sog. Prak�kumsbörse informieren. Diese Sammlung von Informa�onen zu
und Bewertungen von Praxisstellen kann im Sekretariat der Gerontologie (Magdalena Gelhaus, R 204 a)
während der Öffnungszeiten eingesehen werden.

Weiterführende Informa�onen zum Prak�kum findet Ihr auf der Homepage der Gerontologie. Oder
Ihr wendet auch an die Prak�kumsbeauftragte, die Euch in allen Fragen rund ums Prak�kum berät und
unterstützt.

Folgendes müsst Ihr bei der Finanzierung des
Prak�kums bedenken:

Es können Miet- und Reisekosten anfallen, vielleicht
muss der Nebenjob während des Prak�kums 'auf Eis
gelegt' werden. Bei Auslandsprak�ka
Fördermöglichkeiten durch BAföG-S�pendien
abklopfen!

Und kümmert Euch früh genug - die ersten
beruflichen Eindrücke will man ja nicht „irgendwo“
machen...



Seminarfahrt nach München

Im Januar 2019 haben wir, neun
Student*innen aus dem Master
Gerontologie, mit ihren Dozent*innen
Professor Frerichs und Frau Naegele auf
den Weg ins verschneite München
gemacht. Durch den Einsatz der beiden
Lehrenden ha�e das Seminar MAG-11:
Altern und Region die Möglichkeit
erhalten, eine Exkursion auszurichten.
Finanzielle Unterstützung bekamen wir
dabei durch das Employability Programm
der Uni Vechta.

Nach einer langen Anreise trafen wir am
Abend in München an. In einem urigen
Restaurant konnten wir es uns bei
Sauerkraut, Brezeln und anderen
bayrischen Spezialitäten gut gehen und
den ersten Abend ausklingen lassen.

Am ersten Tag besuchten wir das schöne Rathaus. Dort konnten wir bei einer
Ratssitzung des Kommunalausschusses einen Einblick in das politische Leben
Münchens bekommen. Im Anschluss waren wir im Alten-Service-Zentrum
Milbertshofen mitMitarbeiterinnen des Zentrums undVertretern des Sozialreferates
verabredet. Nach vielfäl�gen Vorträgen kamen wir mit unseren Gastgeber*innen
über die kommunale Altenhilfe und Quar�ersarbeit in regen Austausch.

Fahrrad im Schnee, Foto: L. Becker



Am zweiten Tag besuchten wir das Café-Regenbogen. Das Café ist eine Einrichtung
der Münchener Aids-Hilfe, welche Arbeitsplätze in der Gastronomie für
Langzeitarbeitslose anbietet. Angesiedelt an das Café sind ein Beratungsangebot
sowie Wohngemeinscha�en. Der Leiter der Einrichtung berichtete über die Arbeit im
Café-Regenbogen, verschiedene Projekte der Aids-Hilfe München und
Veränderungen der Aids-Beratung durch die medizinische Weiterentwicklung der
HIV-Therapie.

Abgerundet wurde unsere Exkursion durch einen
Stadtrundgang bei bestemWinterwe�er.

Nach Vechta zurück nahmen wir viele
inspirierende Eindrücke und Ideen für zukün�ige
Seminararbeiten mit, sowie schöne Fotos von
echtem Schnee…

Gruppenfoto und Foto Rathaus München:
J. Fuhrmann und L. Becker



Exkursion nach Frankfurt am Main: Im Alter anders? Zur Bedeutung von

Devianz und Abweichung in Zeiten zunehmender Langlebigkeit

Eine Gruppevon zehnStuden�nnen besuchte die Frühjahrskonferenz der Sek�onAlter(n) und
Gesellscha� der Deutschen Gesellscha� für Soziologie in Frankfurt. An zwei Tagen wurden
Vorträge unter anderem über die Themen Straffälligkeit und Strafvollzug im Alter, Demenz
und Behinderung, LSBT*I und mehr Devianz in Zukun� gehalten.

Besonders hervorzuheben ist, dass das Alter nicht mehr grau sondern bunt ist, weil Freiheiten
des Alterns als außerordentlich spannend empfunden werden, zumal in dieser Lebensphase
noch nicht gelebte Konzepte ausgelebt werden wollen. Randgruppen bzw. Subgruppen, die
ihr Leben lang im Sinne der Intersek�onalität (von engl. intersec�on „Schni�punkt,
Schni�menge“, beschreibt die Überschneidungvon verschiedenenDiskriminierungsformen in
einer Person - Quelle Wikipedia) und „Double Jeopardy“ (engl. übersetzt: doppelte Gefahr)
benachteiligt waren, sollten im Alter einen Prozess der Veränderung erfahren und für sich
kleine Räume suchen können, in denen sie Sinn und Möglichkeiten finden, ihre Erfahrungen
als Ressourcen zu sehen. S�gma-Management ist gefragt, allerdings mit Exper�se, die
dringend benö�gt wird für ein Doing Age in Small Ways!

Eine Ausdifferenzierung von Hilfen für gesellscha�liche Randgruppen muss in Zukun� mit
entsprechendem Know-How erarbeitet werden. Dafür müssen bestehende Rollenbilder
betrachtet und neu gedacht werden. Folgende Fragen sollten gestellt werden: Was können
wir vom Anderen und von unsicheren Iden�tätskonstruk�onen lernen? Für welche Formen
der Devianz brauchen wir eine Lebenslau�heorie? Die Lebenslaufperspek�ve sollte weiter
konzeptualisiert werden, denn das Alter ist eine soziale Konstruk�on. Devianz- und
Biographieforschung ist in denBlick zunehmen. Besonders spannend wärees in Zukun� auch,
die Lebenslaufperspek�ve inVerbindung mit Gender und der Kinder- und Jugendforschung zu
vergleichen.



Dieser kurze Einblick von Stefanie Götze zeigt, dass sich durch die Themenvielfalt rund um
Devianz im Alter viele Fragen aufgetan haben. Die Studen�nnen konnten viele Inspira�onen
zurück mit nach Vechta nehmen. Ein großer Dank gilt dem Career Service, welcher mit Hilfe
des Employability-Programms die Exkursion finanziell unterstützt hat.

Studierende mit ehemaligen und aktuellen Dozent*innen der Gerontologie

Frankfurt am Main, Fotos: S. Krümberg und S. Götze



Die Universität Vechta eröffnet Wege, Träume zu verwirklichen

Es geschah im Herbst 2018. Zwei Studen�nnen der Gerontologie hörten in einem Seminar von

einem interna�onalen Gerontologie-Kongress in Göteborg. Große Namen der interna�onalen

Gerontologie - den beiden Studen�nnen aus Seminarinhalten wohl bekannt - sollten sich im Mai

2019 zum Austausch aktueller gerontologischer Forschungsthemen treffen und disku�eren. Die

beiden waren ein bisschen tagungserfahren, ha�en also schon kleinere Tagungen kennengelernt,

und en�lammten gleich bei dem Gedanken, auch einmal einen so großen Kongress besuchen zu

wollen. Der Blick auf die Weltkarte und die Internetseite des Kongresses ließ den Wunsch

allerdings als unerreichbar erscheinen. ‚Hm - Wer nicht wagt, der nicht gewinnt!‘, sagten sich die

beiden, holten sich eine dri�e Frau mit ins Boot und gingen nach Unterstützern für große Pläne

Ausschau halten.

Die erste Sta�on war das eigene Fach. Die Lehrenden der Gerontologie waren vom Tatendrang

der wissbegierigen Reiselus�gen sehr angetan und unterstützten mit Ratschlägen und Adressen

von finanziellen Hilfeleistern. So marschierten die Drei außer- und innerhalb der Universität von

Tür zu Tür, berichteten von ihren Plänen und fragten nach Unterstützung. Ihr Elan kam gut an,

doch das liebe Geld wächst halt leider nicht auf den Bäumen und ebenso wenig an den Zweigen

von Bürozimmerpflanzen. Aber die Drei gaben nicht auf und fragten weiter, bis sie im Büro des

Career Services der Universität Vechta saßen, erzählten und auf Menschen trafen, die solcherlei

Wissenslust und Enthusiasmus nicht en�äuscht sehen wollten. Nach genauer Kalkula�on und

gründlichen Überlegungen, sagte der Career Service schließlich dieÜbernahme der Kongress- und

Reisekosten für die Teilnahme am IAGG-ER (Interna�onal Associa�on of Gerontology and

Geriatrics for the European Region) zu.

GÖTEBORG



Im Mai 2019 reisten die drei Studen�nnen nach Göteborg und bekamen auf dem Kongress

Impulse aus der aktuellen gerontologischen Forschung, die für ihren weiteren beruflichen

Werdegang prägend sein sollten.

Ein herzlicher Dank dafür geht an den Career Service der Universität Vechta!

Einen weiteren Bericht findet Ihr auf:

h�ps://www.uni-vechta.de/studium/studium-und-beruf/employability/

Kongress (Foto: H. Eulitz)

Sightseeing in Göteborg (Foto: H. Eulitz)

GÖTEBORG



Abenteuer Auslandssemester

Moin,

ich bin Constanze und möchte euch mit meinem Bericht ermu�gen, euer Gerontologiestudium auf

jeden Fall für den Schri� ins Ausland zu nutzen!

Ich war in den Niederlanden und konnte dort ein kleines Forschungsprojekt in der Gerontologie ander

Hogeschool Windesheim in Zwollemachen. Ichkann Zwollenur empfehlen,denn obwohl ich imHerbst

und Winter dort war: Zwolle hat Charme und einen richtig schönen alten Stadtkern mit Grachten und

sehr vielen Möglichkeiten für ein lebendiges Studentenleben.

Ein Auslandssemester wollte ich eigentlich von Beginn

meines Bachelorstudiums an gerne irgendwann machen.

Im Bachelor hat das leider für mich zeitlich nicht geklappt,

aber im Master habe ich dann meine Chance genutzt.

Deswegen an dieser Stelle mein erster Tipp: Nutzt das

Mobilitätsfenster, das im Studienverlaufsplan sowohl

beim Bachelor als auch beim Master vorhanden ist. Das

bedeutet auch, dass ihr frühzei�g plant,wie ihr eure Kurseüber das Studium hinwegbelegen wollt und

wann ihr im Bachelor das Pflichtprak�kum machen wollt. Und auch wenn das nicht klappt, überlegt

euch, ob für euch ein anderes oder auch ein zusätzliches Semester dafür besser passt. Denn es lohnt

sich auf jeden Fall und im Rückblick hä�e ich es vielleicht doch schon im Bachelor machen sollen!

So habe ich aber auch im Master eine spannende Zeit gehabt und die Niederlande zusammen mit

vielen neuen Freund*innen aus aller Welt erkundet. Das SUN-Mentoring, ein Team von

niederländischen Studierenden, hat auch einige Aktivitäten für uns interna�onale Studierende

organisiert, wie Ausflüge und eine Abschlussgala.

Neben den Niederlanden hat die Universität Vechta viele verschiedene Koopera�onen weltweit, die

ihr für euer Auslandsstudium (oder auch Prak�kum ) nutzen könnt. Einige davon, wie Zwolle, sind

auch speziell für die Gerontologie. Schaut einfach mal auf der Uni-Homepage beim Interna�onal

Office vorbei oder fragt auch persönlich beim Interna�onal Office nach (natürlich zu den

Sprechzeiten). Es gibt auch ein paar offizielle Gruppen bei Stud.IP zum Auslandsstudium und -

prak�kum, in die ihr euch eintragen könnt, und so keine Infos verpasst. Hier findet ihr auch viele

Erfahrungsberichte von Studierenden. Meine Vorbereitungen fürs Auslandssemester habe ich so ca.

10 Monate vorher begonnen, weil ich schon wusste, dass ich nach Zwolle möchte.

Zwolle (Foto: C. Konder)



Ich würde euch aber raten, euch mindestens ein Jahr vorher damit zu beschä�igen, wohin ihr wollt

und welche Einreichungsfristen ihr bspw. beachten müsst. Wichtig ist das auch, um zu planen, was

für Möglichkeiten der Finanzierung ihr habt. Ich habe mich für das Wintersemester (bzw. das

Herbstsemester in den Niederlanden) beworben. Dafür war die Einreichungsfrist im Januar. Die

Hogeschool ha�ekeine gesonderte Ausschreibung, sondern warTeil dergenerellen Ausschreibungder

Erasmus-Plätze. ImRahmen vonz.B. Erasmus+werdet ihrauch finanziell bei euremAuslandsaufenthalt

unterstützt.

Mein Fazit aus dem Auslandssemester ist: Traut euch und nehmt dieses tolle Angebot in Anspruch! Es

ist defini�v keine verlorene Zeit auf euremWeg, den Bachelor oder Master abzuschließen. Und sich

so etwas auf andere Weise zu organisieren, ist defini�v komplizierter als z.B. das Erasmus+-Programm

zu nutzen. Es war zwar manchmal anstrengend, aber so abgedroschen das auch klingen mag: Die

Erfahrung macht das ganze we�. Ich bin selbstbewusster und besser geworden, was meine

Niederländisch- und Englischsprachkenntnisse angeht.

Womit viele vielleicht einProblem haben: Es gehterstmal nicht darum, obman perfekt Englisch spricht,

sondern, dass man sich traut einfach zu sprechen! Es geht den anderen nämlich ähnlich wie euch.

Ich habe tolle Menschen getroffen und Freund*innen kennengelernt, mit denen ich auch nach dem

Auslandssemester immer noch Kontakt habe, und wir sehen uns immer mal wieder. Fachlich habe ich

auch einiges mitgenommen und die Niederlande kennen und lieben gelernt. In Zukun� werde ich

bes�mmt ö�er dort vorbeischauen als dies davor der Fall war!

Also traut euch und vor allem, genießt die Zeit im Ausland!

Ausflug nach Texel (Fotos: C. Konder)



Fatma und Elena sind Studen�nnen der Ge-
rontologie, die ihre Praxisphase für einen
Auslandsaufenthalt genutzt haben. Elena
hat ihr Prak�kum in einer Einrichtung für äl-
tere Obdachlose in Cork / Irland abgeleistet
und damit die Chance ergriffen, die grüne
Insel mit ihrer „atemberaubenden“ Land-
scha� genießen zu können. Fatma knüp�e
mit ihrem Prak�kum in einem Krankenhaus
in der türkischen Stadt Idil an ihre eigenen
Wurzeln an und lebte für zehn Wochen an
dem Ort, an dem sie ihre ersten Lebensjah-
re verbracht hatte.

Die eigenen interna�onalen Kompetenzen zu
stärken, den Horizont zu erweitern, kulturelle Gemeinsamkeiten und Unterschie-
de kennen zu lernen, das haben beide erfahren. Denn „Interna�onale Mobilität“
bedeutet weitaus mehr, als die eigenen Sprachkenntnisse zu verbessern.

„Selbständiger und selbstbewusster“ habe sie das Prak�kum gemacht, sagt Elena
und dass sie sich selber besser kennen gelernt und ihre emo�onalen Grenzen bei
der Arbeit im Prak�kum erfahren habe.Und für Fatma hat sich ihrWunsch, sowohl
türkische als auch kurdische Lebensweise und Tradi�onen näher kennen zu ler-
nen, erfüllt. Voraussetzung für eine gelungene Integra�on, so Fatma, sei Offenheit
für Neues, ohne die notwendige Distanz zur Reflexion des Erlebten aufzugeben.

Als „interna�onaler Nukleus“ ist das Interna�onal Office derUni Vechta Ansprech-
partner für Studierende, die ins Ausland ge-
hen wollen. Neben Prak�ka können auch
Studien-Austauschprogramme etwa nach
Brasilien, Russland, Schweden oder Tansa-
nia durch S�pendien unterstützt werden
– das Auslandsangebot ist vielfäl�g. Die
Mitarbeiter des Interna�onal Office ste-
hen Euch für alle Fragen zum „Going out“
in ihren Büros im G-Gebäude zur
Verfügung. Die Sprechzeiten müssen
allerdings auch hier eingehalten werden.

GO OUT! – STUDIERENDE BEREISENDIE WELT



ANJA ist super glücklich. Auf den letzten Drücker hat sie doch noch eine Zusage für
das Gerontologie-Studium in Vechta bekommen und soll bereits in zwei Wochen
mit dem lang ersehnten Studentenleben beginnen. Jetzt muss alles ganz schnell
gehen: Wohnung finden, Papierkram erledigen, die Semestergebühr überweisen,
Kontakte knüpfen, Stundenplan zusammenstellen und sich verabschieden von
den Freunden zu Hause. Irgendwie ging das alles doch sehr schnell. Gerade Abi,
einen neuen Freund. Die Handballmannscha�, in der Anja seit zehn Jahren spielt,
ist aufges�egen und bräuchte eigentlich ihre Unterstützung. Aber das war abseh-
bar. Dass sie weg will aus ihrer Heimatstadt, das wusste sie bereits in der zehnten
Klasse, und dass sie Gerontologie studieren will, das war ihr schon klar, seit sie
ihr Schulprak�kum in einer Demenz-WG absolviert hat. Die Leute, die bis heute
nicht wissen,was die Zukun� bringt, die waren ihr immer suspekt. „Gut“, denkt sie
„dass ich so organisiert bin“.

Anja hat Glück. Sie bekommt ein Zimmer in einer WG. Nette Leute, alle in ihrem
Alter, und das Beste: Keine Spießer! Jeden Abend sitzt man in der Küche zusam-
men, trinkt Mittwoch-Abend vor für die Uniparty, hat sich viel zu erzählen und
Anja fühlt sich rich�g erwachsen und frei. „Das erste Semester ist eh erst mal zur
Orien�erung“, hat ihr ihre Kommilitonin gesagt, als Anja merkte, dass dasmit den
vielen neuen Leuten, den Klausuren, die viel rascher vor der Tür standen, als sie
erwartet hatte, und dem Job nicht so rich�g hinhaut. Dass ihre Eltern ihr nicht das
ganze Studium finanzieren würden, das war von vorn herein klar und Anja war
froh, dass sie zehnStunden inder Woche im Prüfungsamtder Uni arbeiten undein
bisschen Geld dazu verdienen kann. Doch Anja ist immer häufiger müde.

Das zweite Semester beginnt und Anja ist durch die Psychologie-Klausur gefallen.
Sie ist nicht die einzige – gepackt haben es eigentlich nur zwei Leute aus der WG,
aber mit denen will sie nicht tauschen. Die sagen ständig ab, wenn es ums Feiern
geht, obwohl die noch nicht mal nebenbei arbeiten müssen. Ein bisschen genie-
ßen sollte man seine Studienzeit ja wohl! Anja hatte vor der Klausur sogar zwei
Nachtschichten eingelegt, um den Stoff zu pauken. Im Semester selbst blieb nicht
viel Zeit – ständig irgendeine Verpflichtung – und mal eben zwischen Arbeiten
und Uni hinsetzen – das ist ja auch nicht wirklich produk�v. Zeit – das S�chwort,
bei dem Anja immer ins Schleudern gerät. Niemals hätte sie gedacht, dass so ein
bisschen Studium so viel Zeit frisst. Mit der Wiederholungsklausur sind es nun
sechs Prüfungsleitungen im kommenden Semester. Anja schluckt. „Die Hausarbei-
ten will ich mal nicht mitrechnen“, denkt sie. Auf ihremSchreib�sch liegen zwanzig
Bücher. Immer, wenn Anja auf den Stapel schlauer Literatur schaut, fühlt sie sich
selbst auch klug.

DIE BESTE ZEIT IM LEBEN
- MIT DEMRICHTIGEN ZEITMANAGEMENT



Gelesen hat sie allerdings noch nicht viel. „Aber auf jeden Fall schon quergele-
sen“, sagt sie, als ihre Mutter sie besucht und fragt, wie es denn läu� mit dem
Studieren. Anjaweiß nicht recht, wo sie anfangen soll. Die anderen fragen immer,
ob sie nicht Lust hat, gemeinsam etwas zu lernen oder sich auszutauschen über
die Klausuren und Referate. Anja denkt: „Das raubt mir ja noch mehr Zeit“, und
merkt, dass sie eher der Einzelkämpfer zu sein scheint als ein Teamplayer. Ko-
misch – in der Handballmannscha� hat das doch so gut geklappt?! Anjas Freund
Enno kommt am Anfang noch regelmäßig vorbei. Auch er versteht sich mit ihren
neuen Freund*innen, aber irgendwie ist ihm die ganze Studiererei auch fremd. Er
hat gleich nach dem Abi eine Ausbildung in einem Betrieb in Hamburg begonnen.
Auch er ist ständig müde. „Achteinhalb Stunden Arbeit am Tag schlauchen ganz
schön, und die Berufsschule kommt ja auch noch dazu“. Anja beneidet ihn trotz-
dem. Wenn Enno Wochenende hat, dann hat er Wochenende. Und wenn er um
siebzehn Uhr nach Hause kommt, dann geht er zum Fußball und weiß, was er
getan hat. Anja weiß das nicht so genau. Arbeiten… das waren vier Stunden am
Montag. Dazwischen Mensa… das kann man ja nicht mitzählen, obwohl: eigent-
lich wurde die ganze Zeit über die Uni gequatscht. Der Versuch, die Hausarbeit
fer�g zu schreiben… zwischendurch hat Anja sich kurz mal auf’s Ohr gehauen,
etwas gekocht, eine Freundin rief an. Anja rechnet und rechnet: sie kann nicht
sagen, was heute Job und was Freizeit war. Und trotzdem ist sie geschaf�, als
hätte sie zehn Stunden gearbeitet.
Enno macht Schluss. Er sagt, dass „ihre Leben irgendwie nicht mehr so rich�g
zusammen passen“. Ständig sei Anja kaputt und müsse lernen, dabei „studiere
sie ja nur“. Anja ist wütend und traurig und jetzt klappt dasmit dem Lernen noch
weniger. Sie schlä� schlecht. Die Leute aus dem Prüfungsamt sind immer so ne�
gewesen. „Kein Job könnte so angenehm sein“, hatte sie gedacht „und so gut be-
zahlt“. Aber gestern hat sie ihre Vorgesetzte zu sich gebeten und sie gefragt, wa-
rum sie in letzter Zeit immer so unkonzentriert sei und so viel falsch mache. Die
Wiederholungsklausur Psychologie wird ein voller Erfolg. Jedenfalls sieht Anja
die 3,7 als solchen. „Hauptsache durch“, denkt sie sich und findet es gleichzei�g
schade, da sie sich früher eigentlich mal sehr für Psychologie interessiert hat.
„Die Strukturen lassen das nicht mehr zu, dassman sich da rich�g rein hängt. Ler-
nen, abfragen und löschen – das ist die neue Bachelor-Ideologie“, hört sie jeman-
den in der Bibliothek aufgebracht sagen. Anja weiß nicht, ob das s�mmt. Klar, die
verlangen schon viel von einem, das ist manchmal kaum zu schaffen. Aber wenn
Anja ehrlich zu sich ist: Auswenig Struktur ist nun gar keinemehr geworden, und
plötzlich fängt sie an zu weinen und alles scheint ihr über den Kopf zu wachsen.

DIE BESTE ZEIT IM LEBEN
- MIT DEMRICHTIGEN ZEITMANAGEMENT



Anja sitzt im Wartebereich der psychosozialen Beratungsstelle der Uni. Eine
neue Bekannte hat ihr den Tipp gegeben. Erst wollte Anja mit der Neuen nichts
zu tun haben. Fasziniert hat sie jedoch, dass sie das Mädel morgens noch wie
den letzten Spießer in der Bibliothek sitzen sehen hat, und sie schien um sich
herum keinen zu bemerken. Abends war sie dann auf der Uniparty mit ihr ins
Gespräch gekommen, und diese Bücher-Maus schien sich vollends zu amüsie-
ren – ohne dabei auch nur ein Wort über das Referat in der nächsten Woche zu
verlieren.
Nachdem Anja der Psychologin alles geschildert hat, geht ihr zum ersten Mal
ein Licht auf. „Sie haben recht“, sagt Anja „jetzt, wo ich das alles so erzähle, wird
mir klar, was nicht ges�mmt hat“. Und nach allen Ratschlägen stellt sie fest:
„Das wird unglaublich schwierig umzusetzen sein!“ Denn sich abzugrenzen, sich
Arbeitszeit und freie Zeit zu schaffen, sich Netzwerke zu suchen, die nicht nur
für die Abende bei Wein und Beisammensitzen gedacht sind, mit Leuten Zeit zu
verbringen, die nicht unbedingt der eigene Typ sind, aber interessante Lernwei-
sen haben, sich zu belohnen für getane Arbeit, einen Schritt nach demnächsten
zu machen und die Uni auch aber nicht nur als Vergnügung zu betrachten, son-
dern auch als Arbeitsplatz – das wird viel Anstrengung kosten. „Weniger jedoch
als das, was mich im Moment anstrengt!“ sagt Anja laut zu sich selbst und ver-
einbart einen neuen Terminmit der Psychologin. Sie hat sich bereit erklärt, Anja
ein kleines Stück zu begleiten, bis das Studium zu demwird, was es sein soll: Die
beste Zeit im Leben!

Die Psychosoziale Beratungsstelle der Universität

berät in allen Situa�onen rund ums Studium:

� Angst vor Prüfungen, Lern- & Zeitschwierigkeiten
� Soziale Probleme, Kontaktschwierigkeiten, Fami-

lien- und Beziehungsprobleme
� Stress- und Körperbeschwerden, Traurigkeit,

Niedergeschlagenheit, Selbstzweifel und Ängste
… angeboten werden auch Kurse, Workshops etc. zum
Thema „Lern-, Zeit- und Arbeitsmanagement“

& „Prüfungsangst bewäl�gen“ (Termine hängen aus siehe
Homepage und StudIP)

Kers�nHorngacher,

Dipl. Psychologin

DIE BESTE ZEIT IM LEBEN
- MIT DEMRICHTIGEN ZEITMANAGEMENT

(Erst-) Kontakt: 0541- 969 2580 (Sekretariat Osnabrück)
E-Mail: psb@sw-os.de

Öffnungszeiten: Montag – Donnerstag: 09:00 – 12:00 Uhr
Freitags : 09:00 – 13:00 Uhr



DIE MENSA

Seit 1983 sorgt die Mensa der Uni nun für das Mi�agshoch im Studieralltag ihrer
Hochschüler*innen. Auf die Fahne schreiben muss sich Che�och Chris�an Lüdke somit auch das eine
oder andere Verdauungs�ef in der Vorlesung von ein bis drei Uhr. In Kauf nehmen werden die
Studierenden das Manko sicher gern‘ – ihre Zufriedenheit mit dem Mi�agsangebot lässt sich
sozusagen an den Wänden ablesen. Dort hängen ungezählte Goldene Table�s, errungen beim
jährlichen We�bewerb der Zeitschri� UNICUM um den Titel „Mensa das Jahres“. Doch nicht nur mit
diesem Ehren�tel kann sich die Mensa rühmen, sondern außerdem einen Star-Au�ri� in der ZDF
Koch Show bei Johannes B. Kerner aufweisen. Unter dem Mo�o „Kater und Karneval“ verzauberte
Rudi Böhmer das Fernsehpublikum 2005 und heimste von Johann Lafer ein anerkennendes
Schulterklopfen ein. Das Show-Gericht „Steckrübensuppe mit Pumpernickelkappe und
Gemüsekonfe�“ steht hingegen seltener auf dem unialltäglichen Speiseplan. Produkte aus
kontrolliertem biologischem Anbau und der vegetarischen sowie veganen Küche sind zwar feste
Komponenten im Curriculum der Mensa-Lehrlinge, ebenso aber die Zubereitung von Fleisch aus
meist artgerechter Tierhaltung. Fleischig verwöhnt wird man täglich – selten mangelt es an
eiweißreicher Offerte, auch wenn man dafür ein paar Minuten länger an der Essensausgabe „A“ auf
seine Mahlzeit warten muss. In themenbezogenen Wochen fügt sich der Mahlzeitenplan in den
Rahmen eines Mo�os wie „Chinesische Köstlichkeiten“, „Australische Spezialitäten“ – sogar ein
Känguru fand schon den Weg auf den Teller – oder „Russische Delikatessen“. Dann wird die Mensa
auch zur op�schen Delikatesse, liebevoll gestaltetes Dekor rundet das Essensambiente ab.

Logis�sch tut man sich einen Gefallen, wenn man einem ausgeklügelten Fahrplan folgt, um das
Kulinarische später noch heiß und entspannt genießen zu können. „No-Goes“ wie das Hineinmogeln
in eine Warteschlange, um die Wartezeit zu umgehen und dennoch eine Fleischbeilage zu erga�ern,
sollten nicht als Habitus zur mi�äglichen Nahrungsbeschaffung eingeübt werden. Gut beraten ist,
wer ein bisschen „vor der Zeit“ da ist, also eigentlich, wenn die Tore zum Schlaraffenland noch
geschlossen sind. Es sollte im Vorhinein das Essensangebot eruiert sein, damit das gezielte Anstellen
gelingt – und als Alterna�ve gibt es ja auch immer noch den großen Sala�eller inklusive einem
Eldorado der Möglichkeiten, was die Salatsaucen anbelangt.

Das Kon�ngent ist also groß und die Qualität der Speisen geht über das industrieerzeugte Gyros-
Pommes-Angebot hinaus – der Currywurst-Eintopf ist bereits zum kulinarischen Highlight avanciert
und toppt das profane Eintopfeinerlei anderer Großküchen um ein Vielfaches.



Seit dem Sommersemester 2019 ist sowohl die frischrenovierte und erweiterte Mensa im
1. Obergeschoss als auch das Bistro im Erdgeschoss wieder eröffnet. Mehr Sitzplätze und eine
geräumigere Essensausgabe hat die Ausgabe zu den Hauptzeiten entspannt und bietet außerdem ein
erweitertes Essensangebot.Die Mensabefindet sichauf demLageplan nebendem Q-Gebäudeund der
Bibliothek. Folgt hierfür einfach der Farbe Grün auf den Hinweisschildern.

Öffnungszeiten:
Mensa:montags bis freitags von11:30 - 14:00 Uhr.
Bistro: montags bis freitags von 9:00 - 14:30 Uhr.
GUTEN APPETIT!

DIE MENSA
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FAKULTÄT I

FACHGERONTOLOGIE

Das Sekretariat

Dr. Ludwig Amrhein
Vertretungsprofessur: Soziale Gerontologie

Professorin Dr. Gertrud M. Backes
Altern und Gesellscha� (im Ruhestand)

Professor Dr. Uwe Fachinger
Ökonomie und Demographischer Wandel

Professor Dr. Frerich Frerichs
Altern und Arbeit

Professor Dr. Harald Künemund & Team
Empirische Alternsforschung und Forschungsmethoden

Professorin Dr. Maria K. Pavlova & Team
Psychologische Gerontologie

Professor Dr. Andrea Te� & Team
Alter(n) und Gesundheit

Professorin Dr. Hildegard Theobald
Organisa�onelle Gerontologie

Fachstudienberatung: Katja Rackow (im Team von Prof.
Künemund)

Weitere Mitarbeiter



Das Sekretariat
Unser Team:

Magdalena Gelhaus
Sekretariat

Kirsten Tuschick
Sekretariat



Dr. Ludwig Amrhein

Vertretungsprofessur Soziale
Gerontologie
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Professor Dr. Uwe Fachinger

Ökonomie und Demographischer Wandel

Daran forsche ich gerade:

• Grundsatzfragen der Gestaltung sozialer Sicherungssysteme
• Auswirkungen des erwerbsstrukturellen und demo-
graphischen Wandels auf Systeme der sozialen Sicherung

• Verteilung der Einkommen und Vermögen privater Haushalte
• Alterssicherung
• Seniorenwirtscha�
• Gesundheitswirtscha� und eHealth
• Neuar�ge Geschä�smodelle im Bereich altersgerechter
Assistenzsysteme - AAL

• Entrepreneurship und (neue) Formen der Selbständigkeit



Daran forsche ich gerade:

• Arbeitsmarkt und Altersstrukturwandel: Entwicklung
des Arbeitskra�angebots und staatliche Einflüsse auf
die Erwerbsbeteiligung in einer alternden Erwerbsge-
sellscha�.

• Betriebe im demografischen Wandel: Ausformung der
Genera�onenbeziehungen im Betrieb, alternsgerechte
Arbeits(zeit)- und Laufbahngestaltung

• Arbeit und Lebenslagen im Erwerbsverlauf: Gestaltung
der Erwerbsbiografie; lebenslanges Lernen und
Formen des Rentenübergangs

Altern und Arbeit

Professor Dr. Frerich Frerichs



Daran forschen wir gerade:

• Gesellscha�liche Par�zipa�on älterer Menschen (insbesondere
Ehrenamt und Engagement, Freizeit und Tä�gkeiten, poli�sche
Par�zipa�on und Repräsentanz, soziale Beziehungen, technische
Assistenzsysteme und Informa�onstechnologie)

• Genera�onenbeziehungen (insbesondere familiale und gesellscha�-
liche Genera�onenbeziehungen im demographischen Wandel,
Wohlfahrtsstaat und Familie, Erbscha�en und monetäre Transfers,
soziale Ungleichheiten)

Empirische Alternsforschung und Forschungsmethoden

Professor Dr. Harald Künemund



Kira Baresel
Wissenscha�liche
Mitarbeiterin

Team:

Katja Rackow
Lehrkra� für besondere
Aufgaben und
FACHSTUDIENBERATUNG

Bianca Mers
Wissenscha�liche
Mitarbeiterin
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Professorin Dr. Maria K. Pavlova

Psychologische Gerontologie

Daran forschen wir gerade:

• Psychologie des bürgerscha�lichen und poli�schen
Engagements über die Lebensspanne, z. B. welche
Auswirkungen hat das Engagement auf das
Wohlbefinden, Karriere und Risikoverhalten in
verschiedenen Lebensphasen?

• Psychosoziale Folgen beruflicher (In-)Stabilität und
(Un-)Sicherheit über die Lebensspanne

• Gesellscha�liche Erwartungen an ein ak�ves Altern
und Reak�onen älterer Menschen darauf



Team:

Sonja Radoš
Wissenscha�liche
Mitarbeiterin

Jasmin Kre�
Wissenscha�liche
Mitarbeiterin



Alter(n) und Gesundheit

Professor Dr. Andrea Te�, MPH

Daran forschen wir gerade:

• Wohnen im Alter (Ökologische Gerontologie):
- Objek�ve Wohnbedingungen und subjek�ves
Wohnerleben
- Wohnformen im Alter

• Pflegebedür�igkeit im Alter
- Pflege und Unterstützung bei gesundheitlichen
Einschränkungen
- Pflegende Angehörige

• Altersassoziierte Erkrankungen
- Epidemiologie
- Präven�on und Gesundheitsförderung

Team:

Manuela Schulz
Wissenscha�liche Mitarbeiterin

im Projekt 4 N



Organisa�onelle Gerontologie

Professorin Dr. Hildegard Theobald

Daran forsche ich gerade:

• Care-Poli�ken und Care-Systeme im interna�onalen Vergleich:
Derzeit: Deutschland, Schweden, China

• Caring Socie�es – Face�en Sorgender Gesellscha�en
Buchpublika�on (open access): h�ps://www.beltz.de/fachmedien/
soziologie/produkte/details/48934-caring-socie�es-sorgende-
gesellscha�en.html

• Care-Organisa�onen, Professionalisierung, Pflegekrä�e im
interna�onalen Vergleich
Derzeit: Deutschland, Schweden, Japan

• Migra�on in der Pflege

• Care-, und Care-Ethik im Kontext genderorien�erter, soziologischer
Deba�en

• Ökonomisierung in der Pflege und in weiteren ausgewählten Feldern
des Care-Sektors



Weitere Mitarbeiter*innen

Arbeitsbereich

Rechtder
SozialenDienst-
leistungen

Ass. Jur. Silke Fraune
Wissenscha�liche
Mitarbeiterin

Ass. Jur. Kers�n Telscher
Wissenscha�liche
Mitarbeiterin



Weitere Mitarbeiter*innen

Gabriele Ziese
Forschungsassistenz



Liebe Studierende,

wir hoffen, dass Sie sich mittlerweile gut imHochschulalltag eingefunden haben
und Ihr Studium mit Mo�va�on und Erfolg angehen.

Unsere Universität zeichnet sich durch Familiarität aus. Kurze Wege und ein per-
sönliches Miteinander unter Studierendenund Lehrenden schaffen ein besonde-
res Lernklima. Auch wir schätzen dieses akademische Klima und möchten es mit
Ihnen bewahren und weiterentwickeln.

Wir wissen um die Relevanz sozialer Medien wie Facebook oder Twitter in der
alltäglichen wie fachlichen Kommunika�on. Soziale Medien können das Mitein-
ander unter Studierenden und eine vertrauensvolle Interak�on mit den Lehren-
den intensivieren. Zugleich wissen wir aus unserer und aus Erfahrungen anderer
deutscher wie interna�onaler Hochschulen, dass solche Medien dieses Vertrau-
ensverhältnis auch beschädigen können.

Wir möchten daher auch Sie darum bitten, den studienbezogenen Austausch
in sozialen Medien auf inhaltliche – gerne auch kri�sche – Diskussionen zu be-
schränken, diese Kommunika�on innerhalb der Grenzen der Höflichkeit zu füh-
ren und die Persönlichkeit von Mitstudierenden oder Lehrpersonen zu achten.
Darüber hinaus möchten wir Sie ermu�gen, auch Formen gruppenbezogener
Ausgrenzung wie Rassismus oder Sexismus ak�v entgegenzutreten.

Mit den besten Wünschen

Ihr Ins�tut/Fach Gerontologie

... ZU GUTERLETZT...



Impressum

Herausgeber:
Universität Vechta
Fakultät I
Bildungs- und Gesellscha�swissenscha�en
Fach Gerontologie
Driverstr. 22
49377 Vechta
www.uni-vechta.de

Texte:
Vanessa Gattung und Tristan Müskens
Lena Becker
Heike Eulitz
Constanze Konder
Prof. Dr. Maria Pavlova
Prof. Dr. Harald Künemund u.a.

Redak�on:
Kirsten Tuschick

12. Auflage


